4. Sitzung am 13.9.2007

Medium: Umgang mit OHP
Evaluation Nr. 1 (ca. 120 Min)
HV mit Bild- und Textsalat

Übungstypen: machen (S) und entwerfen (L)

HV mit Satzkarten (Lied)

HA durcharbeiten: Grafik S. 104 Übungstypologie S. 147f

Hörerwartung aufbauen durch
a) Bild- und Textsalat 

Arbl. 1 S. 69
Arbl. 2 S. 70

Arbl. 3 S. 71
Hörszene 19 = 28 >> überprüfen
Hörszene 20 = 29 >> Aufgabe beim Hören
z.B. Lückentext:
· Lücken müssen groß genug zum Mitschreiben sein

· freie Lücken 

· oder für jeden Buchstaben ein Strich _ _ _ _ _ _
· HV testen, nicht Schnellschreiben oder Gedächtnis!

Aufgabe nach dem Hören  (Aufgabe vorher ausgeben!)

z.B. richtig – falsch – wurde nicht gesagt

	
	Mutter
	Tochter
	richtig
	falsch
	nicht ge-sagt

	1
	Der Wecker hat geklingelt.
	
	
	
	

	2
	
	Scheißschule
	
	
	


auf Folie ergänzen

b) Satzkarten

Hörszene 21 (=30)

Udo Lindenberg „Er wollte nach London“

zuerst hören ohne Aufgabe

Wie heißt die Aufgabe/Frage danach??

TA

	mit 13
	mit 15
	mit 19

	
	
	


Arbeit mit Satzkarten:

Verteilen Sie die Satzkarten, und geben Sie Ihren Schülern. folgende Arbeitsaufträge:

· Versuchen Sie, die einzelnen Sätze zu verstehen. Was sagen sie aus?

· Versuchen Sie anschließend, die Satzkarten so zu legen, dass mit Ihren phantasiereichen Ergänzungen eine interessante Geschichte entsteht.

· Erzählen Sie / schreiben Sie diese Geschichte (auf).

· Hören Sie nun das Lied an und vergleichen Sie es mit Ihrer Geschichte.
· Sammeln Sie anschließend an der Tafel das, was die Schüler verstanden haben.

In einer Lernspirale entstehen Inseln des Verstehens

Hörszene 20 = 28     M = Mutter / T= Tochter

M.• Komm', steh auf! Es ist halb sieben!

T.• Ich geh' heute nicht in die Schule!

M. _ _ _ _ _ _ _ ? Montagskrankheit?

T.• Nein.

M: Na, dann mal schnell raus aus dem Bett! Schließlich geht es Hunderttausenden, Millionen Kindern so. Wenn alle _ _ _ _ _ _ _ _ _ wollten, was dann?

T.• Ja, genau das müsste eben mal passieren, dann könnten die ihren Laden nämlich _ _ _ _ _  machen

M.• Na, nun mach' schon, sonst kommst du zu spät!

T.- Diese _ _ _ _ _ _ schule! Ich geh' da nicht mehr hin! Da kannst du machen, was du willst!

M.• Na und dann? Was soll dann aus dir werden? Hausfrau, ja? Für den Rest deines Lebens kochen,

_ _ _ _ _ _, Mann bedienen?

T.• Na, und wenn schon? Du gehst mir mit deinem emanzipatorischen _ _ _ _ _ _ _ _ _ schon lange auf den Hammer!

M.• Was ist denn das für ein Ton? Wie redest du denn mit mir? Mach', dass du aus dem Bett kommst, aber schnell!

T.• Wenn du keine Argumente mehr hast, wirst du autoritär! Du glaubst wohl, darauf reagier' ich?

M: Und du glaubst wohl, ich schreib' dir 'ne 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ? 

T.• Das ist Erpressung!
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	Er war 13 Jahre alt.
	Er suchte etwas, aber er wusste nicht, was er wollte.



	Er stand dann nachts allein auf der Straße und hatte komische Gefühle.


	Da ist er zum ersten Mal von zu Hause weggelaufen.

	Mit 15 ist er noch einmal von zu Hause weggelaufen.


	Aber morgens um 7 hatte ihn sein Vater wieder gefunden.

	Als er weit genug weg war, hat er mit zu Hause telefoniert.


	Aber dieses Mal hatte er Glück.

	Aber in Wirklichkeit war gar nichts klar, und er hatte auch keine Geld mehr.


	Er sagte: „Alles klar, mir geht's gut."

	Jetzt glaubt er, dass nicht nur die anderen Schuld sind.


	Er sagt, es ist wichtig, dass man selber etwas macht.

	Zum Beispiel liest er jetzt viele Bücher, macht Meditation und spielt Saxophon.


	Jetzt ist er 19.


